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Bekanntmachung.
Zwecks Aufſtellung eines ſpeziellen Ent

wurfs zur Melioration der ElſterLuppeNie
derung werden durch Techniker des hieſigen
Königlichen MeliorationsBauamtes örtliche
Vorarbeiten ausgeführt werden und zwar in
den Gemarkungen:

Zöſchen, Zweimen, Dölkau, Horburg, Maß-
lau, Kleinliebenau, Schkeuditz, Altſcherbitz,
Wehlitz, Ermlitz, Oberthau, Rübſen, Weßmar,
Raßnitz, Burgliebenau, Röglitz, Löſſen, Löpitz
Wallendorf, Pretzſch, Wegwiz, Tragarth und
Collenbey.

Die Ortsbehörden erſuche ich unter Bezug-
nahme auf meine Kreisblattbekanntmachung
vom 1. Auguſt 1900, dafür Sorge zu tragen,
daß den betreffenden Technikern ſowie auch
etwaigen anderen Beamten des hieſigen
Königlichen Meliorationsbauamtes beim Be-
treten der Grundſtücke von Seiten der Beſitzer
bezw. Pächter keine Schwierigkeiten gemacht
werden.

Meerſeburg, den 18. Mai 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonoville.

Bekanntmachung.
Behufs Pflaſterung der Kalteneiſer Straße
in Station 0,4 0,5 50 in Flur Trebnitz
wird dieſe vom 25. ds. Mts. ab bis auf
Weikeres für den Fuhrverkehr geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
den Feldweg von der Faſanerie über Trebnitz
verwieſen.

Merſeburg, den 17. Mai 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Beim II. Bataillon Füſilier Regiments
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Mgdb.
Nr. 36) in Merſeburg werden noch eine Anzahl

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(90. Fortſetzung.)
„Bei der damaligen krankhaften Reizbarkeit

Jhrer Nerven hatte ſich im erſten Stadium
der lebhafte Eindruck, den die Sorge um den
Diamanten auf Jhr Gehirn machte, ſo ver-
ſchärft, daß er Jhr Urteil und Jhren Willen
beherrſchte und Sie trieb, etwas zur Sicher-
ung des Edelſteins zu tun. So ſind Sie
nach dem Wohnzimmer Jhrer Couſine ge-
gangen, haben die Schubladen des Schränk-
chens aufgezogen und den Diamanten an ſich
ne Als das zweite Stadium eintrat,
ind Sie ſodann in tiefen Schlaf verfallen

und am Morgen ohne jedes Bewußtſein von
dem, was Sie in der Nacht getan haben, er
wacht, weil der Schlaf die ganze Wirkung des
Opiums abſorbiert hatte. So ſtelle ich mir
die Sache vor.“

„Und was kann ich getan haben, nachdem
ich das Zimmer verließ? Fräulein Verinder
hat geſehen. daß ich den Diamanten noch in
der Hand hielt.“

„Sie werden in Jhr Zimmer zurückgekehrt
ſein und in dem Beſtreben, den Diamanten
ſicher aufzubewahren, haben Sie ihn vielleicht
dort irgendwo verſteckt. Aber das iſt eine
bloße Vermutung.“

„Die ſich nicht beſtätigt. Der Diamant
befindet ſich in dieſem Augenblick in London.“

„Wie iſt das möglich?“ rief Jenning
überraſcht aufſpringend, „wer hat ihn dahin
gebracht

Zweijährig- Freiwillige zur Einſtellung im
Herbſt d. J. angenommen. (1113

Schneider, Schuhmacher, Tiſchler, Stell
macher, Schmiede, Klempner, Gärtner, Maler,
Sattler werden bevorzugt.

Die neue Verratsaffäre.
Paris, 17. Mai.

Der „Matin“ unterhält uns weiter mit
Enthüllungen über die neue Landesverrats-
affäre. Heute haben ihm die Dokumente des
Dalmatiners Fragola Stoff für die
ganze erſte Seite und noch eine halbe Spalte
der zweiten geliefert und „Fortſetzung
folgt. Viel Wiſſenswertes bringt dieſes
heutige Kapitel übrigens nicht, vor allem
nicht eine Zeile aus den amtlichen Papieren,
welche den franzöſiſchen Landesverteidigungs-
behörden angeblich entwendet wurden. Dafür
bietet man uns den vollen Wortlaut des
nach Behauptung Fragolas in Berlin aufge
ſetzten Fragebogens überdie Küſtenverteidigung.
Die Echtheit des Schriftſtückes, das in fran
zöſiſcher Sprache verfaßt und von der erſten
bis zur letzten Zeile mit der Schreibmaſchine
hergeſtellt ſein ſoll, bliebe noch erſt nachzu-
weiſen. Jmmerhin würde die erſtaunliche
Genauigkeit der Frageſtellung von eingehen-
den Vorſtudien zeugen und auf „deutſche
Gründlichkeit“ ſchließen laſſen. Man war
geſpannt darauf, was die beteiligten Miniſter
zu der ſenſationellen Affäre ſagen würden.
Sie ſagen, daß die Sache ſie nichts angehe.
Das Marineminiſterium läßt amtlich erklären,
es habe mit der Küſtenverteidigung nichts
zu. tun, und das Kriegsminiſterium ver-
ſichert, die unterſeeiſchen Minen und
automatiſchen Torpedos zum Schutze der Hafen
einfahrten gehörten dem Verwaltungsgebiet der
Marine an. Kurzum, die beiden hohen Chefs
Pelletan und General André, die ein-
ander bekanntlich nicht „riechen“ mögen, ſuchen
ſich gegenſeitig die Schuld für die in ihren

„Das weiß kein Menſch.“
„Sie ſahen den Edelſtein nicht mehr, als

Sie am Morgen erwachten? Er iſt nicht
wie in Fräulein Verinders Beſitz gelangt?“

„Nein.“
„Und woher wiſſen Sie genau, daß er in

London iſt?“
Jch teilte ihm ausführlich die Gründe mit,

welche Herrn Bruff und mich zu dieſer Ueber
zeugung brachten.

„Entſchuldigen Sie“, verſetzte Jenning,
„aber alles, was Sie mir da von Herrn
Luker und den Jndiern erzählen, kann auf
bloßen Trugſchlüſſen beruhen. Sie haben
keinen Beweis, daß es wirklich der Mondſtein
iſt, den Luker in die Bank gebracht hat, und
niemand weiß, wie und durch wen der
Diamant aus Lady Verinders Hauſe ge-
kommen iſt. Meine Annahme ſcheint mir
viel wahrſcheinlicher. Aber kommen wir
auf unſern Verſuch zurück. Sie werden
ſich erſtens von jetzt an des Rauchens ent
halten zweitens müſſen wir aber ſoviel wie
möglich im Hauſe dieſelbe Einrichtung her-
ſtellen, wie ſie damals geweſen iſt. Auf den
Treppen, in den Gängen, in Fräuleiu Ver-
inders Zimmer müßten alle Möbel am
gleichen Fleck ſtehen, auch müßten Sie in
Jhrem alten Zimmer ſchlafen. Zu allen
dieſen Veränderungen brauchen wir natürlich
Fräulein Verinders Erlaubnis. Wie ſollen
wir ſie uns verſchaffen

„Jch kann ſie, wie die Sachen jetzt zwiſchen
uns ſtehen, weder mündlich noch ſchriftlich
darum bitten.“

Freitag, den 20. Mai 1904.

Bureaux vorgekommenen Fahrläſſigkeiten und
Veruntreuungen zuzuſchieben. Tatſache iſt,
daß die feſtländiſchen Anlagen zum Küſten
ſchutz zum Reſſort der Kriegsverwaltung ge
hören, aber erſt ſeit zwei oder drei Jahren.
Andrerſeits hat nur immer die Marine für
die mobile Küſtenverteidigung, einſchließlich
des Minen und Torpedoweſens, zu ſorgen
gehabt. Es fragt ſich nun, aus welcher Zeit
die jetzt entdeckten Dokumentendiebſtähle da-
tieren. Der „Matin“ ließ ſchon geſtern die
Bemerkung einfließen, es könne ſich um drei,
vielleicht gar um zehn Jahre handeln. Träfe
das zu, ſo müßte man annehmen, daß die
Papiere ſamt und ſonders im Marinemini-
ſterium veruntreut wurden. Jnzwiſchen iſt
es bereits erwieſen, daß die beiden Zentral-
ſtellen um die Wette lügen, wenn ſie völlige
Unkenntnis der Angelegenheit heucheln. Jm
Marineminiſterium iſt man mindeſtens ſeit
ſechs Wochen auf dem Laufenden, denn der
Londoner Attaché Mercier de Loſtende erhielt
die Papiere Fragolas aus der Hand des „Ma-
tin“ Korreſpondenten Hedeman am 5. April d. J.,
fuhr noch am Abend desſelben Tages mit
ſeiner Beute nach Paris und unterbreitete
ſie am folgenden Morgen dem Admiralschef
Campion. Andererſeits beſtätigt die
hieſige Kriminalpolizei, daß einer ihrer Chefs
ſich vor etwa anderthalb Jahren in Begleitung
des Majors Briſſet, des jetzigen Leiters
des Kundſchafterdienſtes, im Generalſtab der
Armee, nach Luzern begab, um daſelbſt mit
Fragola zuſammenzutreffen, der einen Teil
ſeiner Schätze ſchon damals direkt der
franzöſiſchen Regierung zum Kauf angeboten
hatte. Jn Luzern ſoll der Dalmatiner tat-
ſächlich ein Anzahl Dokumente ausgeltefert
haben, welche die franzöſiſchen Unterhändler
wichtig genug befanden, um dafür den Preis
von 7000 Francs zu zahlen. Mithin iſt es
kindiſch, daß der General André und ſeine
Untergebenen ſich heute ſo ſtellen, als hätten

„Geſtatten Sie mir eine Frage; ich irre
mich wohl nicht, wenn ich annehme, daß das
Verhältnis zwiſchen Jhnen und Jhrer Couſine
ein nahes und vertrautes geweſen iſt.
Das Fräulein würde ſich gewiß für den Be
weis Jhrer Unſchuld lebhaft intereſſieren

„Davon bin ich überzeugt.“
„Dann will ich ihr ſelbſt ſchreiben und

ihr alles mitteilen, was heute zwiſchen uns
verhandelt worden iſt.“

Jch brauche wohl kaum zu ſagen, daß ich
auf ſein Anerbieten bereitwilligſt einging.
Als ich ihm für alle ſeine Güte gegen mich
herzlich danken wollte, drückte er mir ſanft
die Hand und erwiderte:

„Es würde für mich wie ein letzter Sonnen-
ſtrahl am Ende eines langen, trüben Tages ſein,
Herr Blake, wenn ich Jhnen dieſen Dienſt
leiſten könnte.“

Wir trennten uns. Es war am 15. Juni.
Wie der Verſuch mit dem Opium angeſtellt
wurde und wie er abgelaufen iſt, hat Esra
Jenning ſelbſt in ſeinem Tagebuch niederge-
ſchrieben. So mögen denn dieſe Auffzeich-
nungen hier folgen.

Vierte Erzählung.
Aus Esra Jennings Tagebuch.

1849. 15. Juni Obgleich ich Schmerzen
hatte und häufig durch Patienten unter-
brochen wurde, kam mein Brief an Fräulein
Verinder noch rechtzeitig auf die Poſt. Er iſt
länger geworden, als ich wollte, doch läßt er
an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig.
Die Entſcheidung habe ich ihr ganz anheim-

144. Jahrgang.

ſie von Pietro Fragola nie gehört oder als
glaubten ſie nicht an die Echtheit ſeiner
Ware. Es fragt ſich, woher der Menſch alle
die wichtigen Schriftſtücke in ſeinen Beſitz
brachte? Man hält ſeine Erzählung über die
beiden Spione Golio und Mesqui für
eine Fabel, obwohl aus Toulon gemeldet
wird, daß der Letztgenannte dort wohl bekannt
war, da er als italieniſcher Erdarbeiter oder
Maurer Jahre lang bei den dortigen Befeſti-
gungsanlagen beſchäftigt war. Mesqui wird als
ungemein intelligent, aber auch als „auffällig
wißbegierig“ geſchildert und machte ſich in Toulon
durch ſeine Fragen betreffs techniſcher Einzel-
heiten zu wiederholten Malen verdächtig. Es
wäre nicht möglich, daß er für Rechnung
des italieniſchen Kundſchafterdienſtes ver
ſchiedene wichtige Angaben über die Forts
und die Batterien von Toulon lieferte, daß
der im Kriegsminiſterium zu Rom angeſtellte
Fragola ihn dort kennen lernte und ſich be-
hufs eigener Deckung gegenüber dem „Matin“-
Korreſpondenten auf beſagten Mesqui bezog.
Trotzdem dürfte der Dalmatiner in letzter Zeit
ganz auf eigene Fauſt ſpekuliert haben. Vor
anderthalb Jahren verkaufte er der franzöſiſchen
Regierung Schriftſtücke, die er nicht „im hinter
laſſenen Koffer“ eines Mesqui oder Golio
gefunden zu haben behauptete. Dem Korre-
ſpondenten Hedeman erzählte er, als Ange-
ſtellter des römiſchen Kriegsminiſteriums ſei
er unſchuldig in eine Spionageaffäre verwickelt,
dafür verurteilt und zur Flucht veranlaßt
worden. Vermutlich liegt in dieſem Be-
kenntnis die Löſung des Rätſels. Fragola
wird in Rom das Vertrauen ſeiner
Vorgeſetzten mißbraucht und die
geheimen Archive des Generalſtabs ge-
plündert haben. Seitdem lebt er von der
Verſilberung ſeines Raubes. Uebrigens iſt
der frühere Marineminiſter Lockroy der
Anſicht, daß Fragolas Papiere nicht ſehr
wichtig ſein können, eben weil er ſie ſchließlich

geſtellt. Willigt ſie ein, bei dem Berſuch zu
helfen, ſo tut ſie es aus eigenem freien Ent
ſchluß und nicht etwa um Herrn Franklin
Blake oder mir eine Gunſt zu erweiſen.

16. Juni. Nach einer ſchlechten Nacht,
in der mich gräßliche Träume quälten, konnte
ich Herrn Franklin Blake erſt ſpät am Morgen
aufſuchen. Jch fand ihn auf dem Sofa
liegend. „Der Anfang iſt gemacht,“ ſagte er;
„mir iſt aller Appetit zum Frühſtück ver-
gangen, gerade wie letztes Jahr, als ich das
Rauchen aufgab. Geſchlafen habe ich gar
nicht; wir werden nicht zu warten brauchen,
bevor wir den Verſuch anſtellen.“

„Um ſo beſſer,“ erwiderte ich. „Doch
müſſen wir auch für Jhre Geſundheit ſorgen.
Machen Sie einen Spaziergang oder einen
Ausritt in friſcher Luft, damit Sie Eßluſt
bekommen und bei Kräften bleiben.“

„Gut. Betteretſch ſoll mir ein Pferd ver-
ſchaffen. Denken Sie nur, der Alte will gar
nichts von dem Experiment hören. „Herr
Franklin,“ ſagte er zu mir, „Sie haben in
Jhrem Leben ſchon ſo viel Törichtes getan,
aber dies ſetzt allem die Krone auf. Uebrigens
habe ich geſtern an Herrn Bruff geſchrieben.
Was der wohl dazu ſagen wird!“

17. Juni. Doktor Candy iſt auf vierzehn
Tage verreiſt, um einen Freund im ſüdlichen
England zu beſuchen. Er hat mir ſo viele
Vorſchriften über die Behandlung ſeiner
Patienten hinterlaſſen, als hätte er noch eine
große Praxis.

(Fortſetzung folgt.)
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an Zeitungskorreſpondenten zu veräußern
ſuchte. Wahrhaft bedeutungsvolle Geheimniſſe
der Landesverteidigung, ſo meint Lockroy,
wären dem Verräter längſt von den Militär
attachées der verſchiedenen Mächte abgekauft
worden, denen er ſie ſeit Jahr und Tag
vergebens anbot. (Frankf. „Gen.-Anz.“)

Rußland und Japan.
Augenblickliche Kriegslage im fernen Oſten.
Von Richard Graf von Pfeil im „Berl. Lok.Anz.“

Für den nicht fachmänniſchen Leſer, der nur
die allgemeine Kriegslage kennen möchte, er
ſcheinen die augenblicklich auf dem Kriegsſchau
platze obwaltenden Verhältniſſe ziemlich lang
weilig. Eine Menge kleiner Gefechte, mit
geringen gegenſeitigen Verluſten, bei ſelbſt
auf den beſten Karten unauffindbaren Ort-
ſchaften, bereiten große Ereigniſſe vor. Die
Geſamtlage iſt jetzt etwa nachſtehende. Jch
benutze die faſt überausführlichen Meldungen
des ruſſiſchen Generalſtabes die Telegraphen
agenturen geben dieſe nur in höchſt dürftigem
Auszuge wieder wie die kurzen amtlichen
japaniſchen Mitteilungen. Letztere zeichnen
ſich durch Kürze und abſichtliche Unklarheit aus.

Die ſo planmäßig arbeitende japaniſche
Heeresleitung iſt augenblicklich auf einem
toten Punkt angelangt. Es ſcheint eine ge
wiſſe Unentſchloſſenheit eingetreten zu ſein.
Jch bringe das mit dem Auftreten ruſſiſcher
Kräfte in Flanke und Rücken des 1. japaniſchen
Heeres in Zuſammenhang, auf deſſen Wichtig
keit ich ſchon mehrfach hingewieſen habe. Die
Stärke dieſer Streitkräfte iſt ja völlig unbe
kannt. Kuropatkin wies ſeine Generalſtabs-
offiziere ſtets darauf hin den Gegner
auf ſeiner Verbindungslinie
Während der Manöver bei Kursk befehligte
er eine Armee gegen Großfürſt Sergei
Alexandrowitſch und ſchlug dieſen weſentlich
durch Bewegungen in Flanke und Rücken.
Was iſt natürlicher, als daß der Feldherr dieſe
Grundſätze auch im Ernſtkriege zur Anwendung
bringt!

Die Einſchließung Port Arthurs, auch von
der Landſeite, vollzieht ſich planmäßig. Doch
iſt zwiſchen Einſchließung und Einnahme ein
gewaltiger Unterſchied. Vor 40 Jahren
ſtanden wir monatelang vor Düppel, bis es
zum entſcheidenden Sturm kam, und Port
Arthur iſt doch eine ganz andere Land und
Seefeſtung! Man kann wohl mit Sicherheit
annehmen, daß für Vorräte an Lebensmitteln
und Schießbedarf genügend geſorgt iſt. Wenn
dies der Fall, ſo leiſtet die außer jeder Ver-
bindung mit der Heeresleitung ſtehende
Feſtung dieſer doch große Dienſte, denn ſie
beſchäftigt mindeſtens zwei feindliche Divi-
ſtonen.

Die erſte japaniſche Armee, mit Teilen der
zweiten, wird es kaum wagen, die ruſſiſche
Stellung bei Haitſcheng--Liaujang-Mukden
ohne weitere Unterſtützung anzugreifen. Sie
muß die Landung der dritten Armee ab
warten. Wo dieſe ſtattfinden wird, hängt
weſentlich von der Haltung Chinas ab.
China geht neuerdings, wie alle Nachrichten
bekunden, auffallend ruſſenfeindlich vor. Jſt,
wie man beinahe vermuten kann, ein Bündnis
mit Japan geſchloſſen, ſo dürfte dieſes ver-
ſuchen, bei Niutſchwang zu landen, um, wie
ich kürzlich ausführte, die wenig kriegsmutigen
chineſiſchen Truppen mit ſich fortzureißen.
Behältt jedoch China ſeine Unparteilichkeit
bei, ſo dürfte die 3. japaniſche Armee derart
gelandet werden, daß ſie den linken Flügel
der 1. und 2. Armee bilden könnte. Jeden-
falls wird vor einer entſcheidenden Schlacht
noch geraume Zeit vergehen.

Weiterhin verzeichnen wir folgende Mel-
dungen

London, 18. Mai. Dem „Standard“
wird aus Tientſin telegraphiert: Die
Japaner haben Taſchitſchau bereits
beſetzt, wahrſcheinlich mit einer Avantgarde.
Kuropatkin ſei nach Charbin ge-
gangen. Alexejew (wohl der General-
major dieſes Namens) ſtehe mit 20000 Mann
in Liaujang. Zwiſchen Charbin und Liaujang
finde ein reger Transport von Truppen und
Vorräten ſtatt. Die Ruſſen erhielten den
Verkehr mit Port Arthur noch aufrecht,
doch ſeien die Japaner von Kaitſchau aus
über die ganze Liautung- Halbinſel zerſtreut;
ſie hätten auch Truppen in Hſüngtünſcheng
und beherrſchten die ganze Bahnlinie. Die
Ruſſen trafen alle Vorbereitungen zur Zer-
ſtörung des Kanonenbootes „Siwutſch“ in
Niutſchwang im letzten Moment.

London, 18. Mai. Aus Niutſchwang
wird telegraphiert: Bei Kaitſchou landeten
die Japaner von einer großen Transport-
flotte. Die japaniſchen Kriegsſchiffe deckten
die Landung durch ein furchtbares Bombarde-
ment auf die ruſſiſchen Befeſtigungen, deren
Batterien um 4Uhr nachmittags zum Schweigen

zu bedrohen.

gebracht waren, worauf die Ruſſen ſich auf
Taſchitſchau zurückzogen. Geſtern begannen
die Japaner den Vormarſch in Eilmärſchen.
Sie rücken auf Taſchitſchau und Niutſchwang.

Petersburg, 18. Mai. Aus Liau-
jang wird mitgeteilt, daß die Japaner bis
zum 13. Mai keinen neuen Angriff auf Port
Arthur unternommen haben. Anſcheinend
treffen ſie Vorbereitungen, Port Arthur vom
Lande, und zwar von Kintſchau aus mit Hilfe
der Flotte anzugreifen. Zu dieſem Zweck
landeten ſie Truppen in Pitzewo.

London, 18. Mai. Dem „Daily Tele
graph“ wird aus Söul telegraphiert, daß
die Japaner am Montag den Angriff auf
Port Arthur begannen. Dalny wurde
bombardiert und es wurden Truppen dort
gelandet.

Petersburg, 18. Mai. General Kuro
patkin meldet dem Kaiſer unterm 16. Mai:
Gegen 12 Uhr mittags näherten ſich 17
Dampfer Sſenjutſchen und eröffneten
das Feuer auf die Stadt, während 51 Dampfer
am Ufer anzulegen begannen. Um 1 Uhr
30 Min. zeigten ſich am Kap beim Dorfe
Guantſiatum drei große Dampfer. Um
3 Uhr 20 Min. landete der Gegner beim
Dorfe Guantſiatum und begann in der
Richtung nach Kaitſchou vorzurücken. Ein
Telegramm des Generals Sſacharow an
den Generalſtab vom 15. Mai beſagt: Wie
General Sſamſſonow vom 16. Mai 11
Uhr 30 Min. abends meldet, beſchränkten ſich
die Japaner darauf, eine nur demonſtrative
Landung in der Umgebung von Sſenjutſchen
und Kaitſchou auszuführen. Jhre Schiffe
eröffneten das Feuer auf die Stadt Sſenjutſchen,
auf die ruſſiſchen Streifwachen und auf die
Küſte.

heit waren mehrere Schiffe desſelben noch am
Horizonte zu ſehen.

Petersburg, 18. Mai.
Kuropatkins an den Zaren meldet verſchiedene
Rückwärtsbewegungen der Japaner. (7) 600
Japaner ſtehen bei Luanmiago, 300 bei Salid-
ſaipudſa, die übrigen Streitkräfte zogen ſich
ſchon in der Richtung auf Fönghwangtſchöng J
zurück. Bei Chabalin ſteht eine 5000 Mann
ſiarke Abteilung. Seit drei Tagen iſt das
Wetter regneriſch, die Wege werden ſchlechter.

Petersburg, 18. Mai. Für die Mand-
ſchureiarmee wird eine ſibiriſche Luft
ſchifferkompagnie gebildet.

Tſchiſu, 18. Mai. Plakate mit der
Unterſchrift „Generalſtabschef der japaniſchen
Armee“ ſind in Niutſchwang und Umgebung
angeſchlagen und fordern die Chineſen auf,
Ordnung zu halten und Vorräte ſowie
Transportwagen zu ſtellen, für die die Japaner
den vollen Preis zahlen würden.

näherung des Feindes zu verlaſſen.
und Oel ſind an Bord des Kanonenbootes
„Sſiwutſch“ geſchafft worden, um das Schiff
alsdann in Brand zu ſetzen.

holten Verſicherungen der chineſiſchen Regie-
rung, daß ſie volle Neutralität im japaniſch-
ruſſiſchen Kriege beobachte, giebt die Hand-
lungsweiſe der Behörden in der Mandſchurei
vollen Grund zu der Annahme, daß ſie aus
Peling heimliche Jnſtruktionen in ruſſenfeind-
lichem Sinne erhalten. Die Behörden ver-
folgen die Tſchuntſchuſen nicht nur nicht, ſon
dern beſchützen ſie noch. Jn Föngwantſcheng
wohnte der japaniſche General Kuroki im
Hauſe des Taotais (chineſiſchen Landrats), die
Gardeoffiziere in den Häuſern von Beamten
und reichen Einwohnern. Lebensmittel werden
den Japanern unentgeltlich oder gegen ganz
geringe Bezahlung zugeſtellt, während den
Ruſſen gegenüber die chineſiſchen Beamten
Beſchwerden erheben mit der Bemerkung, ſie
könnten wegen ihrer Neutralität keinen Bei-
ſtand erweiſen.

Paris, 18. Mai. Der „Temps“ ver-
öffentlicht eine ihm aus Wien zugegangene
Nachricht über das Zerwürfnis zwiſchen
Alexejew und Kuropatkin. Kuropatkin
meſſe alle Schuld an den Niederlagen am
Jalu den Befehlen Alexejews zu, der ſeine
eigenen Befehle durchkreuze. Kuropatkin ſchlage
vor, daß Port Arthur aufgegeben, die Be-
ſatzung dieſer Feſtung zur Hauptarmee ge-
zogen werde und daß die ganze Armee nach
Charbin zurückgehe. Er erklärt, daß er in
Liaujang nur 60 000 Mann habe, womit er
den Japanern nicht entgegentreten könne.
Alexejew dagegen nenne es Wahnſinn, Port
Arthur und die Flotte zu opfern und be-
hauptet, Port Arthur ſei uneinnehmbar.
Die Umgebung des Zaren in Petersburg
neige dazu, Alexejew recht zu geben.

Petersburg, 18. Mai. Der Kaiſer
richtete geſtern nach der Beſichtigung der Ar-

Um halb 6 Uhr entfernte ſich das
japaniſche Geſchwader, indem es ſeinen Kurs
nach Süden nahm. Vor Anbruch der Dunkel-
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Eine kleine
ruſſiſche Beſatzung iſt in Niutſchwang zurück
geblieben, hält ſich aber bereit. es be An

olle:

ſchied.

tillerie- Abteilungen in Bjelgorod eine
Anſprache an die Truppen, in welcher er die
Zuverſicht ausſprach, daß ſie im Kampfe mit
dem ſtarken und tapferen Gegner den Ruhm
und die Ehre Rußlands aufrecht erhalten
werden. Jn Charkow nahm der Kaiſer
die Parade über das 121. (Penſaſche) und
das 12. (Tambowſche) Jnfanterie Regiment,
das 1. Orenburgſche Koſaken Regiment und
über den Train des X. Armeekorps ab und
erinnerte an die früheren Verdienſte dieſer
Regimenter. Der Kaiſer gab der Hoffnung
Ausdruck, daß ſich die Truppen des früher er
worbenen Kriegsruhmes würdig zeigen werden.

Um 4 Uhr nachmittags reiſte der Kaiſer
nach Krementſchug weiter.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 18. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute auf
den Artillerie Schießplatz bei Kummersdorf.

Der Geheime Oberregierungsrat und
Vortragende Rat im Reichsamt des Jnnern,
v. d. Borght, iſt zum Präſident des Kaiſerlich-
Statiſtiſchen Amtes ernannt worden.
v. d. Borght war früher Profeſſor der Nati-
onalökonomie am Polytechnikum in Aachen
und wurde aus Anlaß der Ausarbeitung des
Zolltarifs ins Reichsamt des Jnnern berufen.
Auch in der Kommiſſion zur Unterſuchung der
Kartelle und Syndikate lag die Leitung in
ſeinen Händen.

Trier, 18. Mai. Dem Generalleutnant
von Trotha, der ſoeben von hier abreiſte,
bereitete die Bevölkerung einen begeiſterten Ab

Bereits um 7 Uhr war der Bahn-
hof von Menſchenmaſſen dicht belagert. Drei
Miljtärkapellen konzertierten auf den Perrons.
Trotha wurde bei ſeinem Erſcheinen mit Hoch
rufen begrüßt. Bei ſeiner Abfahrt wurde ein
Kanonenſalut abgegeben.

Verſchmelzung von Juvaliden- und
Krankenverſicherung.

Die deutſchen Landesverſicherungs-
anſtalten treten am 27. Mai zu einer
Konferenz in Hannover zuſammen. Als
erſtes und Hauptthema ſteht auf der Tages-
ordnung die Frage der Verſchmelzung
der Krankenverſicherung mit der
Jnvalidit ätsverſicherung. Dazu
hat der erſte Referent der Landesverſicherungs
anſtalt Berlin, Dr. Freund, eine Reihe
von Leitſätzen aufgeſtellt, von denen wir folgen
de wiedergeben: 1. Die Durchführung der
Krankenverſicherung wird den Lan
desverſicherungsanſtalten und zugelaſſenen
Kaſſeneinrichtungen übertragen. 2. Die
Zwangskrankenverſicherung hat
ausſchließlich bei den Landesverſicherungsan-
ſtalten und zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen
zu erfolgen. 3. Das Vermögen der beſtehenden
Krankenkaſſen wird nach Ausſcheidung eines
den Mehrleiſtungen entſprechenden Teils den
Verſicherungs anſtalten überwieſen 4. Als lokale

Hilfsbehörden der LandesverſicherungsanſtaltenPetersburg, 18. Mai. Trotz der wieder r ſich gsanſ
werden für kleinere Bezirke (Stadtbezirke von
mehr als 10000 Einwohnern, Kreiſe,) Ar
beiterverſicherungsämter einge-
richtet. Die Abgrenzung der Bezirke erfolgt
durch die Landeszentralbehörde nach An-
hörung der Landesverſicherungsanſtalten. Die
Arbeiterverſicherungsämter beſtehen aus einem
höheren Beamten als Vorſitzendem und min-
deſtens zehn Beiſitzern, je fünf Vertretern
der Arbeitgeber und der Verſicherten. 5. Den
Arbeiterverſicherungsämternliegt
insbeſondere ob: a) die Entſcheidung über
die Gewährung der Krankenfürſorge, ärztliche
Behandlung, Arznei, Krankengeld, Sterbegeld,
Aufnahme in Krankenhäuſer; b) Empfang-
nahme, Vorbereitung, Prüfung der Anträge
auf Rente und Aufnahme in eine Heilſtätte
ſowie gutachtliche Aeußerung; o) die Kontrolle
der Rentenempfänger und die Stellung von
Anträgen auf Entziehung der Rente; die
Kontrolle über die Entrichtung der Beiträge
bezw. die Einziehung der Beiträge; e) der
Abſchluß von Verträgen mit Aerzten und
Apothekern unter Zuſtimmung der Landes-
verſicherungsanſtalten.

Cokales.
Merſeburg, 19. Mai.

Zum Maurer-Streik. Jn einer geſtern
vormittag ſtattgefundenen gemeinſamen Sitzung
der Baugewerks Meiſter und der Vertreter
der Geſellenſchaft wurde der Streik der
Maurer durch gegenſeitiges Entgegenkommen
beigelegt. Die Meiſterſchaft zahlt 40 Pf.
Durchſchnittslohn und führt 10 ſtündige
Arbeitszeit ein. Doch bleibt es den Geſellen
unbenommen, 11 Stunden arbeiten zu können.
Die Arbeit wird nach Pfingſten wieder auf-
genommen.

im Jahre 1905 eine Domäne pachtfrei.

Vor Schwäche zuſammengebrochen
Der Jnvalid K. ſtürzte am Dienstag nach-
mittag in der Nähe des Fiſchermeiſter
Dorias'ſchen Grundſtücks an der Saale plötz-
lich zu Boden und konnte ſich nicht wieder
erheben. Einige Paſſanten requirierten den
ſtädtiſchen Krankenwagen, mit dem der alters-
ſchwache Mann uach dem Altersheim gebracht
wurde.

Der Verein für die Provinz Sachſen
und das Herzogtum Anhalt zur Be
ſchäftigung brotloſer Arbeiter hält ſeine
21. Generalverſammlung am Dienſtag, den
7. Juni d. Js., abends 7 Uhr im Hotel Kaiſer-
hof zu Wittenberg ab. An dem darauf
folgenden Tage vormittags findet eine ge-
meinſchaftliche Beſichtigung der Arbeiter-Ko
lonie Seyda ſtatt. Auf der Tagesordnung
für den 7. Juni ſteht außer Geſchäfts und
Rechenſchaftsberichten die Feſtſtellung des Ko
lonie-Etats für 1. Juli 1904/05, die Beſchluß-
faſſung wegen Anſtellung eines neuen Leiters
der Kolonie Seyda, Annahme eines neuen Ober-
leiters des wirtſchaftlichen Betriebes der Kolonie
und eventuell Gewährung einer Zulage zum
Bargehalt des Kolonie Hausvaters Meyer
in Seyda, die Feſtſtellung des Vereins-Etats
für 1. Juli 1904/05, die Erſatzwahl eines
Vorſtandsmitgliedes für den von Erfurt und
aus der Provinz verſetzten Regierungs
Präſidenten von Dewitz, die Aufbringung der
Unterhaltungskoſten für die Kolonie Seyda,
die Beſchlußfaſſung über Maßnahmen auf
der Kolonie Seyda zur Errettung Trunk-
ſüchtiger, die Bewilligung einer Beihilfe aus
Vereinsmitteln zu den Koſten der Errichtung
einer Herberge zur Heimat in Pretzſch, Kreis
Wittenberg.

Von den Domänengrundftücken im
Regierungsbezirk Merſeburg.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg befanden
ſich 64 Domänen mit einer nutzbaren Fläche
von 17 713 Hektar, die im Jahre 1904 einen
Ertrag von 1 173 127,59 Mk. erbringen, alſo
durchſchnittlich 66,23 Mk. für den Hektar.
Außerdem wird von anderen Domänengrund-
ſtücken, ſowie von Mühlen und Fiſchereien
ein Ertrag von 61 191,59 Mk. erzielt und
ferner an grundherrlichen Hebungen und He-
bungen von veräußerten Domänen -Objekten
14 420,92 Mk., ſodaß die Einnahmen im
ganzen 1615 300 Mk. betragen Von dieſen
Einnahmen gehen 98 380 Mk. Ausgaben ab,
ſodaß für die Staatskaſſe aus den Domänen
ein Ueberſchuß von 1 516 920 Mk. verbleibt.
Bei den Neuverpachtungen in den letzten
beiden Jahren ſind zum Teil außerordentlich
ſtarke Rückgänge in dem Pachtzins eingetreten.
Mindererträge ſind nun zwar überall zu ver-
zeichnen, doch in keinem Regierungsbezirke der
ganzen Monarchie weiſen ſie eine ſolche Höhe
auf, wie in dem Negierungsbezirk Merſeburg
und überhaupt in der Provinz Sachſen. Es
wurden im Jahre 1903 vier Domänen r

as
Ergebnis bei der Neuverpachtung wär nun
folgendes c t

bisheriger neuer
Pachtzins Pachtzins

Mk. Mk.Bleeſern mit Hohenroda und
Klitzſchena 47 340,13 30 400Friedeburg mit Straußhof 42 218,23 25 820

Petersberg 11 391,11 10 175Wendelſtein 89 847,80 65 192
Freyburg a. U. 6 310,67 9620

Bleeſern im Kreiſe Wittenberg iſt vor der
Verpachtung 778 Hektar groß geweſen, da
aber eine Fläche von 9 Hektar zur Staats-
forſt gelegt wurde, hat es nach der Neuver-
pachtung nur eine Größe von 769 Hektar.
Jm Verpachtungstermine wurden noch 3000
Mk. weniger als der jetzige Pachtzins ge-
boten, der das Ergebnis nachträglicher Ver-
handlungen iſt. Friedeberg liegt ebenfalls
im Kreiſe Wittenberg und hat eine Größe
von 421 Hektar. Der neue Pachtzins iſt das
Ergebnis zweimaligen Angebots, auf welches
der Zuſchlag unter Bewilligung einer Pacht-
zeit von nur 12 Jahren (die Ausſchreibung
erfolgte auf 18 Jahre) erteilt worden iſt.
Von der Domäne Petersberg, die bisher 236
Hektar groß war, iſt eine entfernt belegene
Wieſe von 33 Hektar abgezweigt und beſonders
verpachtet und eine kleine Fläche mit der
Staatsforſt vereinigt worden, ſo daß die
Domäne für die Neuverpachtung nur 200
Hektar groß blieb. Die Domäne iſt an
einen neuen Pächter übergegangen, da der
bisherige nur Drittbeſtbieter war. Der
um 24 655,80 Mk. geringere neue Pachtzins
bei der 671 Hektar großen Domäne Wendel-
ſtein im Kreiſe Querfurt iſt das Ergabnis
dreimaligen Ausgebots, der Zuſchlag erfolgte
ebenfalls unter Bewilligung einer Pachtzeit
von nur zwölf Jahren. Von der Domäne

Freyburg a. U., die bisher 187 Hektar groß
war, ſind 21 Hektar zur Parzellenverpachtung



Nummer 117. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 20. Mai.
und 14 Hektar zur Aufforſtung abgezweigt.
Die Verpachtung erfolgte unter lebhafter Be
teiligung von Pachtluſtigen, ſo daß trotz der
Verkleinerung der Domäne nahezu der
doppelte Pachtertrag erzielt wurde.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Mai. Ein unfreiwilliges

Bad nahmen geſtern abend in der zehnten
Stunde zwei unvorſichtige Studenten in
der Saale. Sie vergnügten ſich auf dem
Waſſer in der Nähe der Rabeſchen Spinnerei
mit Gondelfahren. Jnfolge Sitzwechſels
kippte die Gondel um, die beiden fielen ins
Waſſer und ſuchten ganz verzweifelt, ſich aus
dem naſſen Elemente herauszuarbeiten. Der
ſeltſame Spaß hätte ihnen noch recht teuer
zu ſtehen kommen können, wenn nicht der Polizei
ſergeant Ferchland und der Arbeiter
Dörfer mit einer Gondel zur Unfallſtelle
geeilt wären und die zwei gerettet hätten.

e Halle, 18. Mai. Der bisherige Hilfs-
bibliothekar an der Univerſitätsbibliothek in
Münſter Dr. Conrad iſt zum Bibliothekar
an der Univerſitätsbibltothek in Halle a. S.
ernannt worden.

Dürrenberg, 14. Mai. Zum Stellver-
treter des Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk
Dürrenberg iſt Bergaſſeſſor Lüdicke hier er-
nannt worden.

LKützen, 18. Mai. Verſetzt iſt vom 1.
Juni d. J. der Steueraufſeher Bol z von
hier nach Meitzendorf und der Steueraufſeher
Jordan von Bitterfeld nach hier.

Weißenfels, 17. Mai.

Weißenfels iſt zum Regierungs und Schulrat
ernannt und iſt der Regierung in Magdeburg

überwieſen worden.Schkeuvitz, 18. Mai. Die Gemeinde
Wehlitz hatte beanträgt, die Gemeinde
Schkeuditz möge ihr einen Beitrag zu den
SchulUnterhaltungskoſten leiſten. Der Ma-
giſtrat von Schkeuditz erachtet den vom Ge
meindevorſtande zu Wehlitz wider die Gemeinde
Schkeuditz erhobenen Anſpruch auf Gewährung
eines Zuſchuſſes im Jahresbetrage von 800 M.
zu den Schullaſten von Wehlitz für geſetzlich unbe
gründet und weiſt denſelben hiermit zurück.
Einſtimmig trat die StadtverordnetenVer
ſammlung dieſem Beſchluß bei. Empfohlen
wurde der Gemeinde Wehlitz von einem Mit
gliede des Kollegiums, ſie möge die Lohn-
liſten der in Wehlitz wohnenden und hier
Arbeitenden einfordern und hiernach die
Steuereinſchätzung vornehmen. Würden da
durch auch die Laſten nicht ganz gedeckt, ſo
würde doch zu deren Tilgung mit beigetragen
werden.

Naumburg, 16. Mai. Die Stadtver-
ordneten beſchloſſen einem Antrage des
Magiſtrats gemäß, für den Stadtteil Naum-
burg Oſt eine biologiſche r Abwäſſer-
Kläranlage zu errichten. Die Firwa
Dittler in Berlin, die die Ausführung der
Anlage übernehmen ſoll, erhält je dafür
nach dem Ergebniſſe der Ausſchreibung der
Arbeiten höchſtens 50 000 Mark und zwar
erſt nach Ablauf einer fünfjährigen Bürg-

ſchaftszeit.
Liebenwerda, 14. Mai. Ein bedauer-

licher Unglücksfall ereignete ſich geſtern
abend in der Torgauer Vorſtadt. Als der
Gutsbeſitzer Platz aus Kaurdorf mit
ſeinem 20 jährigen Sohne, ſeinen beiden
Töchtern und einem jungen Manne vom hie-

ſigen Jahrmarkte heimkehrte, begegnete er dem
Automobil der Firma Reiß. Die Pferde
ſcheuten und raſten durch die Straße. An
einem Hauſe prallte das leichte Gefährt an
und ſtürzte um, wodurch ſämtliche Jnſaſſen
auf das Straßenpflaſter geſchleudert wurden.
Die jungen Mädchen kamen mit dem
Schrecken und einigen Verletzungen da
von, während der Beſitzer Platz verſchiedene
Kopf und Geſichtswunden, beſonders am
rechten Auge erlitt. Am ſchlimmſten erging
es dem 20 jährigen Sohne, der faſt beſinnungs
los aufgehoben wurde. Am ganzen Körper
zeigten ſich Verletzungen, beſonders ſtark
blutende Wunden am Kopfe und Geſicht.
Ein Arzt war bald zur Stelle und leiſtete
die erſte Hilfe. Die eingekauften Markt-
waren lagen zerbrochen und zerſtreut auf der
Straße. Die wilden Pferde rannten mit dem
arg beſchädigten Geſchirr noch nach dem zwei
Stunden entfernten Bahnhofe Burxdorf zu
und wurden dort aufgehalten.

Bitterfeld, 16. Mai. Auf den nahen
elektrochemiſchen Werken wurde wurde der
26 jährige Heizer Richard Röhnicke aus
Greppin, verheiratet und Vater eines Kindes
in der Gasanſtalt tot aufgefunden. Es
ſtellte ſich heraus, daß er infolge Einatmens
von Kohlenoxydgas den Tod gefunden hatte.
R. wurde längere Zeit vermißt; man fand
ihn auf dem Keſſel liegend, den Schrauben-
ſchlüſſel noch in der Hand, tot auf. Jeden-

Der bisherige
Semintnardirektor Friedrich von Werder in

der Hintermann.

falls hat er etwas verdichten wollen und
dabei durch die ausſtrömenden Gaſe den Tod
gefunden. Der ſchnell herbeigerufene Arzt
konnte nur den bereits eingetretenen Tod
feſtſtellen.

Vom Truppenübungsplatz Alten-
grabow, 16. Mai. Se. Majfeſtät der Kaiſer
wird auch in dieſem Jahre auf dem Truppen-
übungsplatz zu Altengrabow die Uebungen der
Garde-Kavallerie-Diviſion leiten.
Sie ſollen in der zweiten Hälfte des Auguſt

ſtattfinden, und zwar unter Hinzuziehung der
7. und 8. Kavallerie-Brigade und der reiten-
den Abteilung des in Brandenburg a. H.
garniſonierenden Feldartillerie Regiments.

Stendal, 17. Mai. Schweres Un-
glück ereignete ſich hier bei einer Beſichtigung
der vierten und fünften Eskadron des Huſa-
ren-Regiments. Ein Huſar der vierten
Eskadron ſtürzte mit ſeinem Pferde. Während
der Mann ganz gut davonkam, verendete das
Perd, das ſich das Genick gebrochen hatte.
Jn die Lanze des geſtürzten Huſaren rannte

Die Spitze ging quer durch
den Leib und verletzte den Soldaten ſo ſchwer,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Aus der Provinz Sachſen, 17. Mai.
Die Höchſtbeſte uerten in unſerer
Provinz. Der preußiſche Staat enhält
nach den Ergebniſſen des abgeſchloſſenen
Steuerjahres 1903/04 insgeſamt 300 Zenſiten,
die mit einem Jahreseinkommen von mehr
als einer halben Million Mark zur Ein-
kommenſteuer veranlangt ſind; es ſind 143

Pphyſiſche und 157 nichtphyſiſche Perſonen.
Daran iſt unſere Provinz Sachſen mit 24

ſolcher Höchſtbeſteuerten beteiligt, und zwar

ſonen Von dieſen 24 Zenſiten entfallen 15
auf den Regierungsbezirk

mit 8 phyſiſchen und 16 en Per
igdeburg (5 phy

ſiſche und 10 nichtphyſiſche), 7 auf den Re
gierungsbezirk Merſeburg (1 phyſiſche und 6
nichtphyſiſche) und 2 (phyſiſche) auf den Re
gierungsbezirk Erfurt. Von unſeren 24 pro-
vinzialſächſiſchen Höchſtbeſteuerten wohnen 14
in unſeren 9 Stadtkreiſen, die übrigen 10 aber
in den kleineren Städten und auf dem Lande.

Rudolſtadt, 16. Mai. Das zweite
Gleis der Saalbahn auf der Strecke
von hier bis Schwarza wurde heute dem
Verkehr übergeben, nachdem die Begehung der
Strecke ſowie die Probefahrten in den letzten
Tagen ein befriedigendes Reſultat ergeben
hatten. Eine weſentliche Verkehrserleichterung
iſt nach der Eröffnung des neuen Gleiſes
zunächſt noch nicht zu erwarten, eine ſolche
kann erſt bei dem vollſtändigen zweigleiſigen
Ausbau der Saalbahn eintreten.

Vermiſchtes.
Zwickau, 18. Mai. Jn Marienthal

wurde heute früh die alleinſtehende Frau Wutzler
tot in ihrer Wohnung aufgefunden. Neben der
Leiche lag ein Hammer. Der Körper der Ermordeten
wies verſchiedene Verletzungen auf. Ob der Mord
durch Erwürgen oder durch Erſchlagen verübt
worden iſt, wird die Sektion ergeben.

Wermsdorf, 17. Mai. Geſtern vormittag
hat die Geſchirrführers-Ehefrau Geßn er hier ihre
beiden Töchter im Alter von 8 und 13 Jahren
erdroßſelt. Die Frau iſt zur Beobachtung ihres
Geiſteszuſtandes in die Landes Heilanſtalt Hubertus-
burg eingeliefert worden.

Wilhelmshaven, 17. Mai. Das mit Fiſcherei-
ſchutz beauftragte Torpedoboot traf heute früh bei
der Jnſel Juiſt zwei Fiſchereidampfer beim
unerlaubten Fiſchen. Es waren dies der engliſche
Dampfer „Seal“ und der belgiſche „Leoni“ aus
Oſtende. Die Kapitäne wurden in Wilhelmshaven
verhaftet, die Fanggeräte und der Fang beſchlagnahmt.

London, 17. Mai. Zu Ehren des Profeſſors
Joachim, der im Frühjahr 1844 zum erſten Male
auftrat, fand hier eine Feſtlichkeit ſtatt. Premier-
miniſter Balfour, der Vorſitzende des Komiteés,
der namens der Verehrer Joachim's eine Adreſſe und
das von Sargent gemalte Porträt Joachim's
überreichte, hielt eine Anſprache und ſagte, wenn
die Muſik aller anderen Nationen vernichtet ſei,
würden wir um manches Meiſterwerk ärmer ſein,
aber wir könnten fortſchreiten, würde aber die
Muſik Deutſchlands vernichtet, würden wir nicht
fortſchreiten können.

Kleines Feuilleton.
Das Ende eines Wilderers. Auf

dem Gemeinde-Pachtrevier Berloge in der
Nähe von Kronen an der Oder wurde ein
Wilderer, der Ackerbürger Schmidt aus Bobers-
berg, von einem herrſchaftlichen Förſter, deſſen
Anruf er nicht Folge gab, erſchoſſen.

Eine Eierſchlacht fand dieſer Tage in
Oldenburg zwiſchen zwei Bauersfrauen
um einer geringfügigen Sache willen ſtatt.
Sie boten bald einen netten Anblick, zu ver
gleichen mit dem von „Max und Moritz“,
nachdem ſie in einen Teigtrog gefallen waren.
Die Zuſchauer jubelten.

Die Eiſenbahnbauten in Afrika er
öffnen in faſt ungeahnter Weiſe den bis vor
wenigen Jahrzehnten noch ſo dunklen Erdteil
nicht durch den Handel, ſondern auch dem ge
wöhnlichen Touriſten, der nicht forſchungs-
halber reiſt, ſondern Vergnügen und Sport
ſucht. Der Sekretär des Protektorates Uganda
traf am Donnerſtag abend von dort in

London ein und machte einem Reuterſchen
Vertreter einige intereſſante Mitteilungen über
die Entwickelung Ugandas. Der Touriſten-
verkehr auf der Ugandabahn iſt in ſo erſtaun-
lichem Maße gewachſen, daß der Eiſenbahn-
dienſt nach dem Viktoriaſee verdoppelt werden
mußte. Mehr als 10000 Touriſten erwartet
man in der kommenden Reiſeſaiſon. Alle
dieſe Leute werden angezogen durch die noch
natürliche Wildheit Zentralafrikas, und wäh-
rend die Reiſe vor zehn Jahren neben un-
endlichen Strapazen einen Koſtenaufwand von
2000 Pfd. Sterling veranlaßt haben würde,
fährt heute der Reiſende in voller Behaglich-
keit in 14 Tagen mit einem Koſtenaufwande
von nur 25 Pfund Sterling in das Jnnerſte
Ugandas. Die Szenerie ſchildert der Sekretär
des Protektorates als außerordentlich maleriſch.
Er vergleicht das Land mit einem großen
zoologiſchen Garten, in dem die Tiere ſcharen-
weiſe anzutreffen ſind. Auf ſeiner Reiſe fuhr
er bei Kapiti Plains durch eine Herde Zebras
in dem gewaltigen Umfange von mehr als
50000 Stück. Der Reiſende ſah ferner Strauße,
Rhinozeroſſe und in der Ferne Giraffen,
während die ganze Ebene buchſtäblich voll war
von Gazellen. Die Zebraherden hatten ſich
quer über den Eiſenbahndamm gelagert, den
ſie nur räumten, um den Zug durchzulaſſen.
Wir können dem Reiſenden wohl glauben, daß
ein derartiges Bild nirgends in der Welt
wiederzufinden ſein dürfte. Noch intereſſanter
als die Tiere ſind die Eingeborenen. Jn
Kavirondo glaubt man, ſich am Tage nach

der Schöpfung zu befinden, mit dem einzigen
Unterſchiede, daß die afrikaniſchen Adams und
Evas noch nicht entdeckt haben, daß ſie
nackt ſind. Eine Fahrt um den See
Viktoria nimmt eine Woche in Anſpruch,
und der Dampfer läuft dabei alle eng-
liſchen und deutſchen Stationen an. Der
Weg führt durch die wunderſchönſten Teile der
Jnſelgruppe Seſe und der Gruppe Buvuma.
Das Auge wird nicht müde, die maleriſchen
Waſſerläufe, die Palmen an der Küſte und
das weiße Band der Brandung zu bewundern.
Die Riponfälle ſind ſo wunderbar ſchön, daß
nach Anſicht des engliſchen Beamten eine
Schilderung unmöglich iſt. Geſundheitlich
ſoll der Reiſende nichts mehr zu befürchten
haben. Die erſten Erforſcher holten ſich in
jenen Gegenden das Fieber, aber heute iſt
Uganda ein durchaus bewohnbares Land.
Mr. Cunningham lebte dort fünf Jahre
ununterbrochen mit ſeiner Familie, ohne daß
die Familie einen Krankheitsfall zu verzeichnen
gehabt hätte. Er ſelbſt war lungenleidend
als er hinkam und wurde dort geſund, und er
iſt vollſtändig davon überzeugt, daß ein ein
monatiger Aufenthalt in dieſem Paradieſe
jedem Lungen- oder Halskranken Linderung,
wenn nicht gar Geneſung, bringen werde.“

Japaniſche Helden. Daß der alt ja-
paniſche Heldenſinn im Volke vom Nippon
noch nicht erſtorben iſt, beweiſen die Einzel-
heiten, die in Tſchifu über den Untergang
der tapferen Leute, die ſich weigerten, vor den
ruſſiſchen Kriegsſchiffen die Waffen zu ſtrecken,
bekannt geworden ſind. 15 Soldaten führten
auf Befehl eines Sergeanten Manekoki mit
dieſem zuſammen Selbſtmord aus, indem ſie
ſich nach alter Sitte den Leib aufſchlitzten.
Mehrere Dutzend andere Soldaten erſchoſſen
ſich mit ihren Dienſtgewehren. Die Stadt
Oſaka iſt durch den Untergang der „Kinſchin“
in große Trauer verſetzt worden, denn die
vernichtete Kompagnie rekrutierte ſich aus
dieſer Stadt. Der Kaiſer hat den Führer
der Kompagnie, der ebenfals den Tod wählte,
Hauptmann Sakurai, nachträglich geehrt und

ſeiner Familie eine Penſion ausgeſetzt.
Lenbach und der Schnellmaler. Ein Leſer

ſchreibt den „M. N. N.“: Es war im Spätherbſte
des Jahres 1882, als ſich Lenbach auf ſeiner Reiſe
nach Rom dem Freunde Arnold Böcklin zuliebe
einige Tage auf der Durchreiſe in Florenz auffhielt.
Die beiden Künſtler, die lebensluſtig genug waren,
um ſich nach ihrer geiſtig und körperlich anſtrengen-
den Arbeit auch einmal den Genuß eines Variété-
Theaters zu gönnen, begaben ſich an einem dieſer
Abende in die „Alhambra“, die größte der dortigen
Spezialitätenbühnen. Jch war ſchon zu Anfang
des Programms erſchienen und hatte einen Platz
ganz vorn an der Bühne eingenommen, als die
beiden Freunde etwas verſpätet hereinkamen und
ſich an denſelben Tiſch ſetzten, an dem gerade noch
zwei Stühle frei waren. Ungeſähr in der Mitte des
Programms trat als Attraktionsnummer ein „Schnell-
maler“ auf. Mit den heiterſten Mienen verfolgten
die beiden Künſtler den Artiſten, der bald eine Land-
ſchaft, bald ein Schneegebirge, bald ein bekanntes
Porträt malte, und waren zum Schluſſe mit die
eifrigſten Beifallsſpender, als der Künſtler verſprach,
als Zugabe ſeine Glanzleiſtung zu bringen. Und

ich traute meinen Augen kaum da warf
er in ſchnellen Strichen einen der bekann-
teſten Bismarckköpfe Lenbach's auf das Papier.
Der Jubel meiner beiden Tiſchgenoſſen war enorm.
Böcklin ſelbſt trank ſeinem Freunde ein volles Glas
Chienti zu und ſprach: „Siehſt du, auch in Jtalien
kennen wir unſeren größten Meiſter!“ Lenbach
drückte ihm ſchweigend die Hand. Nach Vollendung
des Bildes begab ſich der Artiſt in den Zuſchauer-
raum, um für einige Soldi ſeine vor den Augen

uerſt an unſern Tiſch. Lenbach
nahm ſofort das Bismarckbild an ſich, drückte dem
freudeſtrahlenden Künſtler einen Zehn Lireſchein in
die Hand und ſprach ihm ſeine Bewunderung
darüber aus, wie ſich mirt ſolcher Porträtähnlichkeit
ein Kopf in ſo unglaublich kurzer Zeit zu Papier
bringen ließe. Ohne Zögern erwiderte darauf der
Artiſt: „O, das iſt noch gar nichts mein großer
Kollege in München macht in derſelben Zeit zwei!“

Aufruf!
Die Sozialdemokratie hat bei den letzten

Reichstagswahlen mehr als 3 Millionen
Stimmen auf ſich vereinigt, 81 Reichstags
mandate ſind ihr zugefallen. Jhre Stimmen-
zahl und die Zahl ihrer Mandate hat ſich ſeit
10 Jahren nahezu verdoppelt. Dieſe Zahlen
laſſen die großen Gefahren erkennen, die dem
Deutſchen Vaterlande und Volke von der So
zialdemokratie drohen. Die Sozialdemokratie
lähmt die innere und äußere Politik des
Reichs. Sie untergräbt im Volke das An-
ſehen der Grundlagen unſerer Kultur und
nationalen Stärke, der Kirche, des Staates,
des Eigentums und der auf dieſen Grundlagen
geordneten Familie. Die Sozialdemokratie
hat die Liebe zum Vaterlande erſchüttert, vater-
landsloſe Geſinnung gezüchtet. Um dieſer
Gefahr entgegenzutreten und gegen die Hoch-
flut der Sozialdemokratie einen feſten Damm
aufzurichten, iſt am 9. Mai der Reichs
verband gegen die Sozialdemo-
kratie begründet worden. Dem Reichsver-
band liegt es fern, in die Organiſation der
bürgerlichen Parteien ſtörend einzugreifen. Er
will lediglich unter voller Anerkennung
der berechtigten Beſtrebungen der Arbeiter
auf Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage

die verhetzende, den Klaſſenhaß ſchürende
und die Entwickelung Deutſchlands lähmende
Sozialdemokratie bekämpfen. Der Reichs
verband wird insbeſondere ein Ziel ver-
folgen: Die Herbeiführung geſchloſſenen Vor
gehens gegen die Sozialdemo-
kratie bei den Wahlen ſeitens aller
treu zu Kaiſer und Reich ſtehenden Parteien
und Perſonen. Der Reichsverband wird dem
von der Sozialdemokratie ausgeübten Terro-
rismus entgegenwirken, der bei Streiks, Boy-
kotts, bei den Wahlen, in der Preſſe, im ge
ſamten Volksleben ſeit Jahren wie ein Alb
auf Millionen Deutſcher laſtet. Er wird die
Arbeiterſchaft, Kleinhandel und Gewerbe gegen
ſozialdemotratiſche Anmaßungen ſchützen und
vor wirtſchaftlichen Schädigungen zu bewahren
ſuchen. Der Reichsverband richtet an alle
Deutſche ohne Unterſchied des religiöſen und
politiſchen Bekenntniſſes den Ruf, ſich ihm
zur Niederwerfung der Sozialdemokratie an
zuſchließen, um die Bahn für eine große Zu-
kunft Deutſchlands wieder frei zu machen. Da

So kam er mit

j der Mindeſtbeitrag, um weiten Volkskreiſen
den Eintritt in den Verband zu erwöglichen, nur
1 Mark jährlich beträgt, iſt der Reichsverband
auf namhafte, außerordentliche Spenden ange
wieſen. Beitrittserkiärungen nimmt die Ge-
ſchäftsſtelle: Berlin W. 9, Köthenerſtr. 6entgegen.
Geldſendungen bitten wir ausſchließlich an
den A. Schaffhauſen'ſchen Bankverein, Berlin
W. 8. Franzöſiſche Straße 53, zu richten.
Der Ausſchuß des Reichsverbaudes: Graf
Arnim-Muskau, M. d. R.; v. Arnim-
Züſedom, M. d. A.; Dr. BeckerOffenbach,
M. d. R.; Dr. v. Bitter-Berlin, v. Dirkſen-
Groditzberg und Berlin, M. d. R. und d. A.;
Dittrich-Berlin; Hagemann-Erfurt,
M. d. R.; Hilbck-Dortmund, M. d. A.;
Hirſch -Eſſen, M. d. A.; Fürſt zu Yſen-
burg und Büdingen-Wächtersbach;
v. Klitzing Königsberg i. Pr., M d. A.;
Kott-Erfurt; Kühn-Berlin; Dr. Langner-
Brieg; Lehmann -Jena. M. d. R.;
Lehmann -Halle; v. Li derte hat
burg; v. Loebel-Berlin, M. d.
v. Maltzahn- Grimmen; Freiherr v.
Manteuffel- Croſſen, M. d. H.; Dr.
Müller-Greiz; G. J. MüllerHamburg;
Nippold- Neuhof; Paaſche-Berlin,
M. d. R. und d. A.; Pauli-Potsdam,
M. d. R.; v. RankeRudolſtadt; Dr.
Regula-Harburg; Freiherr v. Richt
hofen- Damsdorf, M. d. R.; Graf Rödern-
Freiburg; Schrader Eisleben; Dr.
Seeliger- Berlin; Sieg Wiesbaden;
Sieverts-Hamburg: Springer-Cismar;
Springsfeld- Aachen;: v. Strantz-
Berlin; v. Tiedemann-Berlin, M. d. R.
Vorſter-Köln, M. d. A.; Dr. v. Weckſtern-
Berlin; Dr. Wittern Lübeck; v. Zedlitz
und Neukirch-Berlin, M. d. A.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Frankfurt a. M., 18. Mai. Der Möbelträger

Groß und der Kutſcher Stafforſt wurden
heute nach dreitägiger Verhandlung vom
Schwurgericht für ſchuldig befunden, an dem
hieſigen Klavierhändler Lichtenſtein am
26. Februar d. J. einen Raubmord ver-

des Publitums entſtandenen Werke zu verkaufen. übt zu haben, und zum Tode verurteilt.
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Gardinen
und Rouleaur,

Spachtel-Kanten und
Vitragen,

Decken und Deckenſtoffe
aller Art. (1064

Möbel-Läuferſtoffe,
Teppiche

und Linoleum
empfiehlt ſehr billig

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

Kirſchen- Verpachtung.Mittwoch, den pa Mai,

nachmittags 2 Uhr,
ſoll die Kirſchenuutzung der Gemeinde
Corbetha bei Delitz am Berge,
in der Schenke zu Corbetha, öffent
lich meiſtbietend gegen gleich bare
Zahlung verpachtet werden. Be
dingungen im Termine. (1111

Corbetha, den 18. Mai 1904.
Der Gemeindevorſteher.

Jn meinem Grundftück Halleſche
Str. 15 iſt in der oberen Etage ein

L ogis,
beſtehend aus 5 Zimmern mit Zu
behör, ſofort zu vermieten und gleich
oder ſpäter zu beziehen. (1051

Paul Querfurth.
Als Erſatz für erkranktes Mädchen

ſuche ich ſofort oder 1. Juni f. d.
neuen Haushalt m. Tochter in Leipzig
ein ſehr gut empfohlenes

Mädchen,
das Küche und feinen Haushalt

verſteht. (1107Frau Blancke, Villa Blancke.

Carl Ween,
Sattlermeiſter,

Merſeburg, Roßmarkt,
empfiehlt in großer Auswahl:

Herren und Damen Koffer
und Taſchen, (1046

D Rucksäire, JTouriſtentaſchen, Wäſcheſacke,

Brieftaſchen, Portemonnaies,
Hoſenträger, Zigarrenetuis ec.
zu billigen Preiſen.

Großer Möbel- Verkauf.
Die zu den Werther'schen Konkursmassen zu Porbitz-

Dürrenberg gehörenden, zum Teil faſt neuen Möbel, als Kleider
ſchränke, Vertikow, große und kleine Spiegel, Sofas, Tiſche, Stühle,
2 franzöſiſche Bettſtellen mit Matratzen, 17 anderen Bettſtellen
mit Matratzen, Waſſchtiſche, Nachttiſche u. d. m. beabſichtige ich

freihändig zu verkaufen. (1094Für Reflektanten, welche die Möbel beſichtigen wollen, bin
ich dieſe Woche Donnerſtag, Freitag u. Sonnabend nachmittag
von 2 bis 6 Uhr im

Kurhaus Dürrenberg zu ſprechen.
Merſeburg, den 17. Mai 1904.

Paul Thiele. Konkursverwalter.
Für die Damenwelt!

Shampooing mit Kamillen-Extrakt,
bestes Mittel zum Waschen für blondeu. Wweisse Haare.

r Eigene Zuſammenſtellung.
Shampooing mit Frisieren L. 50 Mk.

Jm Abonnement billiger. (1106
Große Auswahl in Haar-Strähnen, Drehern, Zöpfen.

Auch werden von ausgekämmtem Haar alle Arbeiten angefertigt.
Grösstes Damenhaar-Konfektions-Geschäft

Ernst RoSd, vorm. Fritz Kassler.

Halle, Gr. Telephon 1130.
Total-Ausverkauf!

wegen vollständiger Geschäftsaufgabe, beſtehend in
Kunst-, Bbalanterie-, Leder-, Bijouteriewaren,

ſowie Wirtschaftsgegenständen
dauert nur noch kurze Zeit und verkaufe ich ſämtliche Waren zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen, es bietet ſich daher Gelegenheit zu einem ſehr vor-

teilhaften Einkauf. (1033Emma Hencicel. Halle a. S.
Poststrasse 12, vis-à-vis dem Kaiſerdenkmal.

Wieſen Verpachtung. Fiſchhandlung
Dienſtag, den 24. Mai d. J., Empfehle friſch auf Eis:

nachmittags 2 Uhr, Schellfſiſch,ſollen im Gaſthof zu Wallendorf h h Cabel-
jau, Bücklinge,folgende Wieſen rerpachtet werden

und zwar: (1101 Flundern, Aale, Lachsheringe,
1. die Wallendorfer Gemeindewieſen geräucherten Schellſiſch, Brat
2. Kirchenwieſen, heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, CitronenPfarrwieſen, ese Wieſ ſeinem e enf ge
en ten ff. Scheibenhonig, Br.hen 10 Hir,5. die Wieſen der Hofmann'ſchen

Erben in Tragarther Flur.

empfiehlt Lehrer untasen,

1059) Karlſtr. 7

Steinstrasse 8.

Bedingungen vor dem Termin.
Wallendorf, den 15. Mai 1904.

König, Gemeindevorſteher.

Ddeuischer
Flotten-Verein.

(Ortsausſchuß Merſeburg.)
Das vorläufige Programm für

die diesjährige 7tägige Sonderfahrt
nach Hamburg, Kiel und Kopenhagen
vom 22. bis 28. Juni

(Kieler Woche)
liegt bei Herrn Stadtrat Zehender
hier, Burgſtr. 20, aus, wo auch An-
meldungen unter Einzahlung des
Teilnehmerbetrages bis ſpäteſtens
8. Juni d. J. entgegen genommen
werden.

Preis von Hamburg bis Ham-
burg für Mitglieder M. 135, für
Nichtmitglieder M. 160.

1110) Der Vorſtand.
eins rone.
Sonntag, d. 1. Pfingſtfeiertag,

abends 8 Uhr:

br. barten-Konzert,
ausgeführt von der ganzen Kapelle
des hieſigen Stadtorcheſters

(Dir. Fr. Hertel).
Entree à Perſon 30 Pf.

NB. Bei ungünſtiger Witterung
findet das Konzert im Saal ſtatt.

Zellevue.
Am j. Pfingſtfeiertag,

nachm. 4 Uhr:Gr. Feſt-Konpert,

ausgeführt vom hieſigen
Stadtorcheſter (1109

(Dir.: Fr. Hertel).
Entré à Person 25 Pfg.

Junge Hamburger Gänſe,
junge Hamburger Hähnchen,
neue Malta-HKartoffeln,
hochfeinſte Matjesheringe,
Kieler Speck-Bücklinge,
friſchen Waldmeiſter,
friſchen Ruſſiſchen Salat
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

cFalßonin,
beſtesJnſektenvertilgungsmittel

in Beuteln à 10 und 25 Pf.,
allein echt in der (1038

NeumarktDrogerie.
e Camphor, Naphtalin,

Ia. Dalmatiner Jnſekten-

(1108

m e Unnvun

(1112

a

Neuheiten
in Kravatten u. Shlipſen.

Wäsche
aller Art.

Schürzen Corſetts,
Schirme 2e.

in großer Auswahl zu ſehr
billigen Preiſen bei (1063

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

pulver.

Civoli- Theater.
Sonntag, 22. Mai 1904.

Eröffnungs-Vorstellung:

I«cIein Geld.
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz

in 6 Bildern von Emil Pohl.
Montag, 23. Mai 1904.

bastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater Königsberg.

Neu! Nemu! Nen!Großer Lacherfolg

Liebes- Manöver.
Luſtſpiel in 3 Akten v. Kraatz

und Freiherr v. Schlicht.
Kurt, Kadett Fanny Muſäus.

Dienſtag, 24. Mai 1904.
Gaſtſpiel Fanny Muſäus:

Die beiden Leonoren.
Luſtſpiel in 4 Akten v. Paul Lindau.

Lorchen Fanny Muſäus.
Billets Sperrſitz 1,25 M., I. Pl.

80 Pf. für alle 3 Feiertage ſind von
heute an in der Zigarrenhandlung von
Frahnert zu haben. An der Abend-
le Sperrſitz 1,50 M., I. Pl. 1 M.,Pl. 40 Pf. Dutzend BilletsSparſt 12 M., I. Pl. 8 M e
im Theater- VBurean Getthardiſtt et

„Zur Wartburg“.
Ia. friſch. Reh-Rücken,

-Kenlen, Blätter u. Kochfleiſch,

jung. Gänſe, Hähnchen,poularden,

lebende ſtarke Aale, Schleien,
Ia. neue Malta-Kartoffeln,

2 Pfd. 25 Pfg.
feinſt. Jsländ. Matjes-Heringe

empfiehlt (1100Emmil Wolf.hernsteinöllacſfarhe., D. Fritze &C0, in. en Berlin
Farbe u. Glanz in einem Strich, der eleganteſte u. haltbarſte Anſtrich der Gegenwar

für Fuſzböden.
Alleinverkauf bei Oskar Lehberl, Drogen, Lacke u. Farben, Burgſtr. 16.

Man achte auf die blau- weißen Etiketten der Blechbüchſen. 667)

VaſchStoffe,

Waſch KSlouſen,

WVaſchAnzäge,Waſch un

empfiehlt in größter Auswahl
zu billigſten Preiſen (1065

Otto 1 Dobkowite,
Merſeburg, Entenplan 3

Möobeltransporte Jeder Art
führt aus coulant und prompt (209

Carl Ulrich jun.,
Jnh.: Wilhelm Gummert, Gotthardtsſtraße 21.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Unanfechtbarkeit

I 2 gebrauchte
Fahrräcder,darunter ein ſehr gutes, nur tutge

Zeit gefahrenes Rad, mit Doppel-
hohlſtahlfelge, billig zu verkaufen.
Otto Bretſchneider, kl. Ritterſtr.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 18. Mai.
Aufgetrieben waren: Schweine 1616
Stück. Ferkel: 90 Stück. Verlauf
des Marktes: Wegen der 5evorſtehenden
Feiertage geringer Auüftrieb, ſo daß der
Bedarf hauptſächlich für Sachſen nicht
annähernd gedeckt werden konnte.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
27—-34 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 35
bis 48 M. Ferke l: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 13 16 M., unter 8 Wochen alt
Stück 9--12 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

MarquiſenDrelle,
GartenDecken,

abgepaßt und vom Stuück,

rohe Drelle
in allen Breiten,

MatratzenDrelle
in jeder Preislage

empfiehlt zu niedrigſten
Tagespreiſen (1066

Otto Dobkowitz,
Merſeburg, Entenplan 3.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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